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Mittel für Sport
und Kultur
aufgestockt

Saalfeld – In seiner jüngsten Sit-
zung beschloss der Kreistag des
Landkreises Saalfeld-Rudolstadt
neben der Erhöhung der Mittel für
die Sportförderung auch die Auf-
stockung der Kulturfördermittel
um 10000 auf 30000 Euro. Mit
den Geldern sollen auch 2011 wie-
der ehrenamtlich initiierte Projek-
te in freier Trägerschaft unterstützt
werden, die das kulturelle Leben in
den Städten und ländlichen Gebie-
ten des Landkreises befördern und
zur Stärkung der regionalen Identi-
tät beitragen.

Obwohl die geplanten Mittel
erst noch der Bestätigung des
Kreishaushaltes 2011 unterliegen,
können schon jetzt Anträge für die
Fördermittel gestellt werden. Die
Frist endet am 31. März. Die Mittel
werden danach nach Maßgabe des
Haushaltes per Bescheid auf die
Antragsteller verteilt.

Alle notwendigen Formulare
und die für die Beantragung und
die Abrechnung wichtige Richt-
linie können im Internet (siehe
unten) herunter geladen werden.
Wie schon in den Vorjahren, sind
mit dem Antrag auch die Stellung-
nahmen der betreffenden Kom-
munen vorzulegen.
—————
www.kreis-slf.de

Wir gratulieren

Neuhaus Lieselotte Altermann zum
92., Erika Weißhorn zum 87.; Lau-
scha Elli Wiegand zum 86., Gertrud
Weche zum 78.; Ernstthal Reiner
Heinz zum 72. Geburtstag.

Liftzeiten

Steinach, Skiarena Silbersattel:
28.12. 9.30 bis 16.30 Uhr
29.12. 9.30 bis 16.30 Uhr
30.12. 9.30 bis 21.30 Uhr
31.12. 9.30 bis 14.00 Uhr
01.01. 9.30 bis 16.30 Uhr
Ernstthal, Skiparadies:
28.12. 10.00 bis 17.00 Uhr
29.12. 10.00 bis 21.30 Uhr
30.12. 10.00 bis 17.00 Uhr
31.12. 10.00 bis 13.00 Uhr
01.01. 13.00 bis 21.30 Uhr
Siegmundsburg, Lifte/Snowtubing:
28.12. 10.00 bis 16.30 Uhr
29.12. 10.00 bis 16.30 Uhr
30.12. 10.00 bis 16.30 Uhr
31.12. 10.00 bis 14.00 Uhr
01.01. 13.00 bis 16.30 Uhr
Schneetelefon mit tagesaktuellen
Meldungen zu gespurten Loipen:
� (0180) 55 33 999.

Neuhaus-Wetter

9 Uhr: – 6 Grad, stark bewölkt
15 Uhr: – 6 Grad, wolkig
Das Wetter vorgestern:
Maximum: – 8,7 Grad
Minimum: – 14,3 Grad
Heute vor einem Jahr:
Maximum: – 1,5 Grad
Minimum: – 5,1 Grad
Rekorde am 28.12. seit 1955:
Maximum 1994: 7,7 Grad
Minimum 1996: – 17,4 Grad

In Kürze

Schneehäschen-Party
am Skiparadies Ernstthal

Ernstthal – Zur Schneehäschen-
Party mit DJ Torsten, Ernst’l und
Knutflocke lädt das Team vom Ski-
paradies Ernstthal am morgigen
Mittwoch ab 18.00 Uhr ein. Für
das leibliche Wohl hat die Schnee-
bar geöffnet, außerdem gibt es die
echten Ernstthaler Bratwürste.

Ihre Zeitung vor Ort

Lokalredaktion Sonneberg/Neuhaus: 
Zuständige Redakteure für die Rennsteigregion:
Andreas Beer, Tel. (0 36 75) 89 38 84
Raimund Sander, Tel. (0 36 75) 75 41 69
Bismarckstraße 6, 96515 Sonneberg
E-Mail: lokal.neuhaus@freies-wort.de

Lokalsport Sonneberg/Neuhaus: 
Lars Fritzlar, Tel. (0 36 81) 85 11 36, 
Fax (0 36 81) 85 12 11, 
E-Mail: lokalsport.sonneberg@freies-wort.de

Leserservice (Abo, Zustellung):
Tel. (0 18 03) 69 54 50*, Fax (0 18 03) 69 54 45*
E-Mail: aboservice@freies-wort.de

Anzeigenservice für Privatkunden:
Tel. (0 18 03) 69 54 60*, Fax (0 36 81) 85 11 73

Anzeigenservice für Geschäftskunden:
Tel. (0 36 79) 72 79 45, Fax (0 36 79) 72 79 46

*Festnetz 9 ct/min, mobil max. 42 ct/min

Weit mehr als nur Ultraschall
Viele Patienten haben
Angst, wenn sie zur Ma-
gen- oder Darmspiegelung
überwiesen werden.

Neuhaus – Die Funktionsdiagnostik
der MEDINOS Klinik Neuhaus entwi-
ckelte sich in den letzten Jahren zu
einer modernen und fachkompeten-
ten Abteilung. Somit ist sie für die
Rennsteigregion zu einer ausgezeich-
neten Adresse für medizinisch-tech-
nisch spezialisierte Untersuchungen
geworden. Um das gesamte Spek-
trum an Möglichkeiten und Untersu-
chungen aufzuzeigen, stellt Fach-
schwester Silke Hempel ihre Abtei-
lung einmal näher vor.

Wie verlief die Entwicklung der
letzten Jahre in der Neuhäuser
Funktionsdiagnostik?

Die Arbeit in unserer Abteilung be-
gann in den 1990er Jahren mit zwei
Mitarbeitern in sehr beengten und
einfachen Verhältnissen. Mit der
Einführung weiterer und moderner
Untersuchungsmethoden sowie dem
stetigen Fortschritt der Medizintech-

nik wuchs die Anforderung an die
Abteilung sprunghaft an. Die Jahr für
Jahr beständig zunehmenden Unter-
suchungszahlen machten eine Er-
weiterung der Funktionsabteilung
erforderlich. Durch den Um- und
Neubau unserer Klinik wurden uns
vor zwei Jahren neue Räumlichkei-
ten mit erstklassiger Technik überge-
ben. Mittlerweile umfasst unsere
moderne Abteilung acht Räume und
fünf Mitarbeiter.

Was für Untersuchungen werden
in der Funktionsdiagnostik Neu-
haus angeboten?

Das geht von der einfachen Magen-
spiegelung (Gastroskopie) über die
Darmspiegelung (Koloskopie) bis hin
zur Implantation von Herzschritt-
machen – und das ist noch nicht al-
les.

Die Spiegelungen machen ja einen
großen Teil ihrer Arbeit aus. Kön-
nen Sie hierauf etwas näher einge-
hen?

An endoskopischen Untersuchun-
gen, also Spiegelungen, führen wir
vor allem folgende durch: Die ambu-
lante Magenspiegelung mit vorheri-
ger Aufklärung und Blutabnahme,
Notfallspiegelungen mit Blutstillung
und Fremdkörperentfernung, Lun-
genspiegelungen (Bronchoskopie)
mit flexiblen Geräten und auch mit
starren Instrumenten, die Spiege-
lung des Brustkorbs unter operativen
Bedingungen (Thorakoskopie), Ma-
genspiegelungen zur Behandlung
von Krampfadern in der Speiseröhre
(Gummibandligatur) und die Auf-

dehnung von Engstellen in der Spei-
seröhre und dem Darm mittels klei-
nen Ballons (Ballondilatation).

Wir können auch während der en-
doskopischen Untersuchungen klei-
ne Gewebeproben (Biopsien) ent-
nehmen. Werden in diesen Biopsien
Bakterien wie zum Beispiel der Heli-
cobakter festgestellt, können diese
mit relativ geringem Aufwand, bei-
spielsweise der Einnahme von Anti-
biotika, behandelt werden. Auch ein
Polyp oder anderes krankhaftes Ge-
webe kann schmerzlos entfernt und
zur genauen Untersuchung an die
Pathologie weitergeleitet werden.

Die Endoskopien sind aber sicher
nicht alles, was Sie anbieten…

Nein. Neben den Endoskopien wer-
den bei uns auch sämtliche Ultra-
schalluntersuchungen (Sonografien)
von Organen wie Leber, Schilddrüse,
Lunge, Herz und Gefäßen durchge-
führt. Natürlich sind wir auch in der
Lage, die Palette der Lungenuntersu-
chungen wie Messung der Atemmus-
kelkraft, des Luftvolumens und des
Gasübertritts in der Lunge abzude-
cken. Entlastende oder diagnostische
Punktionen der Lunge und der Leber
sowie spezialisierte Belastungsunter-
suchungen wie die Fahrradergome-
trie, die Ergospirometrie und die
Stressechokardiografie gehören auch
zu unserer Arbeit. Für Patienten mit
schlafbezogenen Atemstörungen
bieten wir das sogenannte Schlaf-
screening an. Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen können wir mit Hilfe des
24-Stunden-Langzeit-EKGs und der
24- Stunden-Blutdruckmessung fest-
stellen.

Bei so vielfältigen Untersuchungs-
möglichkeiten ist die Funktionsab-
teilung wohl eine zentrale Anlauf-
stelle für die verschiedensten Fach-
abteilungen und erfordert einiges
an Organisation und Teamarbeit.

Ja, wir führen für alle Abteilungen
der Klinik und auch für niedergelas-
sene Ärzte die beschriebenen Unter-
suchungen durch. Wir haben im

Haus ein computergestütztes Anmel-
desystem, für die Arztpraxen per
Telefon. Notfalluntersuchungen au-
ßerhalb der Routine werden natür-
lich sofort erledigt. Deshalb befindet
sich eine Funktionsschwester stän-
dig in telefonischer Bereitschaft. Wir
sind ein gut organisiertes Team und

nehmen gerne Anregungen, Ideen
und Vorschläge von Patienten, zu-
weisenden Arztpraxen und Mitarbei-
tern an. Durch diesen ständigen Er-
fahrungsaustausch können wir die
Arbeitsabläufe weiter optimieren
und fortwährend verbessern.

Viele Patienten haben Angst vor
den genannten Untersuchungen.
Wie gehen sie damit um?

Als erstes erfolgt natürlich ein aus-
führliches Aufklärungsgespräch, in
dem der Arzt alle Fragen beantwor-
tet. Wenn die Patienten dann zu uns
in die Abteilung kommen, fragen wir
nochmals nach, ob etwas unklar ist.
Meist sind die Patienten dann schon
beruhigt und haben keine Angst
mehr. Sollte das nicht der Fall sein,
stehen auch sehr gute Beruhigungs-
und Schmerzmedikamente zur Ver-
fügung. Auf Wunsch geben wir Me-
dikamente, die bewirken, dass der
Patient von der Untersuchung gar
nichts mitbekommt. Nach den En-
doskopien überwachen wir die am-
bulanten Patienten noch zwei Stun-
den und entlassen sie dann in die
Obhut ihrer Angehörigen.

Diese vielen Untersuchungsmetho-
den erfordern ja eine Menge fachli-
ches Wissen und technisches
Know-how. Wie fit sind ihre Mitar-

beiter?
Wir sind mit der Technik gewachsen.
In den letzten Jahren sind nach und
nach verschiedenste Geräte ange-
schafft worden. Die Herstellerfirmen
haben uns vor Ort angeleitet und mit
der Bedienung der komplizierten Ab-
läufe vertraut gemacht. Unsere Mit-
arbeiter bilden sich darüber hinaus
regelmäßig weiter. So wurden dieses
Jahr zum Beispiel zwei Mitarbeiter
im Bereich Langzeit-EKG und Ultra-
schall von Arterien und Venen ge-
schult. Für den Endoskopiebereich
hat eine Schwester die Ausbildung
zur Fachschwester für Endoskopie
abgeschlossen. Im letzten September
erlernte eine Schwester die Assistenz
für die intraoperative Spiegelung des
Brustkorbs. Zur Verstärkung im Be-
reich des Herz-Ultraschalls bringt
sich seit Ende 2009 eine Medizi-
nisch-technische Assistentin mit ein.
Hygienische Anforderungen werden
nach den neusten Richtlinien des
Robert-Koch-Instituts umgesetzt
und immer wieder aktualisiert.

Die Entwicklung auf dem Medizin-
sektor wird wahrscheinlich immer
komplizierter werden. Aber wir sind
uns sicher, dass wir für die Herausfor-
derungen, die uns noch erwarten,
technisch wie personell gut gerüstet
sind.

Interview: Melanie Gottschild

Schwester Silke Hempel, hier mit dem Endoskop. Fotos (2): Gottschild

Interview

Funktionsdiagnostik

Mit Fachschwester Silke Hempel

Schwester Silke Hempel, Chefarzt Dr. Frank Wedel und Schwester Monika Henni-
ger (v. l. n. r.) während einer Bronchoskopie mit flexiblem Bronchoskop.

Leser schreiben für Leser

Ein ICE, der mit der E-Lok gezogen werden musste
Die Erlebnisse eines Steinachers, kurz
vor Weihnachten mit der Bahn von Ber-
lin nach Hause zu fahren.

Ich war wagemutig, zugegeben:
Die Reisewarnung der Deutschen

Bahn vor ihrem eigenen Unterneh-
men – „Wir bitten Sie, derzeit auf
nicht notwendige Fahrten mit der
Bahn zu verzichten“ – habe ich ein-
fach in den Wind geschlagen. Ge-
zwungenermaßen. Deshalb stehe
ich an diesem Mittwochmorgen vor
einem großen Abenteuer; einer
Bahnfahrt von Berlin nach Steinach
– und das im Winter, noch dazu vor
Weihnachten. Da kommen gleich
mehrere Unwägbarkeiten zusam-
men.
Es ist 7.45 Uhr, Bahnhof Berlin-Süd-
kreuz, Bahnsteig 6. Um 7.58 Uhr
soll mich der ICE 1608 nach Lich-
tenfels bringen, von dort geht es
dann über Sonneberg weiter. Doch
plötzlich flackert die weiß-blaue An-
zeige auf und eine sympathische
Computerstimme blechert: „ICE

1608 nach München über Leipzig
und Nürnberg hat voraussichtlich
15 Minuten Verspätung“ Störung
im Betriebsablauf. Ich bin sehr
dankbar. Es hätten auch 45, 60,
oder 90 Minuten sein können.
Vorne am Gleis ist gerade ein si-
cherlich schlechtbezahlter Arbeiter
im Einsatz, der mit der Schneefräse
die drei Zentimeter Neuschnee ab-
räumt. Er hat seinen Trichter so ein-
gestellt, dass treffsicher nur die Pas-
sagiere im Wartebereich für die erste
Klasse was abkriegen. Toll. Dann
fährt der ICE ein. Es ist eine blöde
Angewohnheit, zunächst auf dessen
Namen zu schauen. Die Deutsche
Bahn tauft nämlich seit geraumer
Zeit ihre Züge – nur den ICE „Son-
neberg“ hatte ich noch nicht. Mein
Zug heute heißt „Kaiserslautern“.
Gut, denke ich, schöne Stadt, bet-
telarmer Fußballverein zwar, aber
dafür in der ersten Liga, das könnte
klappen.
Mein reservierter Sitzplatz ist tat-
sächlich noch frei, vor mir sitzt eine

junge Familie mit den beiden süßen
Kleinen Emma und Fred, die tat-
sächlich süß sind und denen Zug-
fahren sogar richtig Spaß macht.
Noch, denke ich. Jedenfalls muss
der Papa ständig mit ihnen zum
Bordbistro und zurück laufen, weil
die Türen zu den Abteilen automa-
tisch aufgehen und ihnen das wie
Zauberei vorkommt.
Irgendwie ist es kalt im Zug, ich
muss Jacke und Schal anziehen.
Kurz nach Leipzig, wir haben inzwi-
schen 30 Minuten Verspätung,
knattert es durch die Lautsprecher:
„Werte Fahrgäste, leider sind wir
heute mit nur einem Motor unter-
wegs.“ Oh, denke ich, deshalb fah-
ren wir so langsam. Von draußen
winken uns Langläufer beim Vor-
beifahren. Wie mir der Schaffner
dann im Vertrauen versichert, liegt
auch die niedrige Temperatur am
Motorenschaden und der mangeln-
den Stromversorgung. „Aber sie
sind ja dick eingepackt.“
Die Familie vor mir will nach

Kempten im Allgäu, Thüringen
können sie nichts abgewinnen, wie
es scheint. Der Vater hat sein Skiz-
zenbuch in der Hand, doch die Plat-
tenbauten, nö, die will er nicht skiz-
zieren, sagt er zu Mama. Ob ihn die
Berge der Unstrut versöhnen?
Kurz hinter Saalfeld wieder der net-
te Schaffner: „Wir bitten um ihre
Aufmerksamkeit. Da wir nur mit ei-
nem Motor fahren, werden wir in
Probstzella kurz halten.“ Alleine
schaffe man es nicht über den Fran-
kenwaldkamm. Deshalb werde eine
E-Lok vorgespannt, die den ICE
über den Berg ziehen soll. In Probst-
zella halten wir tatsächlich eine
viertel Stunde, die Mama von Em-
ma schaut raus: „Hier hält aber
sonst kein ICE? Wo sind wir eigent-
lich?“ – „Irgendwo zwischen Bam-
berg und Nürnberg“, zielt Papa
treffsicher, aber unbeeindruckt da-
neben. „Aha, na da sind wir ja bald
da.“ Ich lasse die kleine Familie in
dem Glauben.
Dann wird die Lok vorgespannt. So

sieht also der Fortschritt bei der
Bahn aus: Neueste ICE-Züge versa-
gen reihenweise, die Loks der alten
Zeiten müssen ins Gleis und ziehen
uns zuverlässig vorbei an Lehesten,
Steinbach am Wald und Pressig-Ro-
thenkirchen. Der schöne Wald ver-
söhnt für vieles, hier versteht man
Eichendorff, den deutschen Waldro-
mantiker.
In Lichtenfels haben wir trotz E-Lok
55 Minuten Verspätung. Da alle Zü-
ge betroffen sind, kann die Bahn
stolz verkünden: „Wir fahren im
Takt.“ Ich will ins Reisecenter, mir
die Verspätung bestätigen lassen:
Doch das Reisecenter hat Mittags-
pause, von 12.20 bis 13.15 Uhr. So
trotte ich zu meinem Regionalzug
Richtung Sonneberg, wir haben nur
5 Minuten Verspätung. Und auch
die STB tut ihren Dienst. So schaffe
ich es mit nur einer Stunde Verspä-
tung nach Hause. Gut, dass ich
nicht geflogen bin: Mein geplanter
Flug von Berlin nach Nürnberg wur-
de gestrichen. Tobias Ross




